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Amrimang
Aber das Ausdreschen von Brotgetreide.
Auf Grund des 8 3 der Bundesratsverordnung vom

l Zuni 1916 — R -G.--BI. S . 613 — ordne ich für
j Bezirk des Unterwesterwaldkreises folgendes an:
11. Die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe sind
sichtet , allmonatlich mindestens je 7 8 der Gesamtmenge
i bei ihnen beschlagnahmten Brotgetreides bis zum
I, jebett Monats auszudreschm . Das erste Mal bis zum
i, August d . Js . Wie groß die hiernach von jedem Unter-
Der auszudreschende Monatsmenge ist , bestimmt die Orts-
sizeibehörde nach Maßgabe der Größe der Erntefläche und
j Durchschnittssatzes von 8 Zentner pro Morgen der fest¬
sten Anbaufläche.

Für Ervteflächen von weniger nie ein Morgen ist ein
Maliges Ausdreschen anzuordnen mit der Maßgabe, daß
[ der Gesamternte jeder Gemeinde allmonatlich ausgedroschen
»den muß . Wie groß diese Monatsmenge ist, haben die
^Polizeibehörden bis spätestens 15 Augustd. Js . hierher
:berichten.
§ 2. Beim Ausdreschen ist das Druschergebnis durch so-
piges Nachwiegen des ausgedroschenen Korns festzustellen,
jj 3 . Ueber das Ergebnis des monatlichen Ausdrusches
der Ortspolizeibehörde bis zum 26 . jeden Monats An-

zu erstatte » . Die Anzeige muß die Größe der Ecnte-
« und das Gewicht des davon ausgedroschenen Getreides
lten . Bei Benutzung der Dreschmaschine ist die Anzeige
erforderlich — vergl . § 4 . —

14 . Das Ausdreschen mittels Dreschmaschine ist der
^Polizeibehörde von dem Unternehmer des Dreschmaschinen-
chebes jedesmal vor Beginn des Dreschens anzuzeigen,
ie Ortspolizeibehörde hat durch beauftragte Polizeibeamte,
j Ausdreschen überwachen und das Druschergebnis ~
He der abgeernteten Fläche und Gewicht des ausgedroschenen
Meid es — feststellen zu lassen.
§ 5 . Die Ortspolizeibehörden haben das Druschergebnis

»s Grund der Einzelanzeigen und der eigenen Feststellungen
Monatlich zusammenzustellen und spätestens bis zum
i jeden Monats dem Landratsamt anzuzeigen.
8 6 . Wer es unterläßt , die in den §§ 1 bis 4 aufge-

»denen Pflichten zu erfüllen , wird gemäß 8 57 der Bun-
Äratsverordnung vom 28 . Juni 1915 mit Gefängnis bis
>6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert
link bestraft.
8 7 . Die Anordnung tritt mit der Veröffentlichung in

iiaft.
Montabaur,  6 . August 1916.

G Der Landrat : Bertuch.™ *
-st -st

Die Herren,Bürgermeister werden ersucht , vorstehende
mdnung sofort ortsüblich bekannt zu machen.

Landwirte , welche die festgesetzte Monatsmenge Brot-
>!reide nicht rechtzeitig ausdreschen , sind mir zur Anzeige zu
ringen. Gleichzeitig ist mir zu berichten , ob und in iwelcher
Seife das zwangsweise Ausdreschen des nicht rechtzeitig ge-
i'üschenen Getreides angeordnet woiden ist.

Montabaur,  6 . August 1916.
Der Landrat : Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 11 . August 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Bekanntmachung
betr . Bestandsaufnahme über Vorräte an Brotgetreide

früherer Ernten , sowie an Mehl am 16 . August 1916.

. Im 8 64 der Bundesratsverordnung über den Ver-
mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahre 1916
29 . Juni 1916 (Reichs - Gesetzblatt S . 613 ) ist folgen-

^ bestimmt:
Wer mit dem Beginn des 16 . August 1916 Bor¬

gte früherer Ernten an Roggen , Weizen , Spelz,
Kinkel, Fesen ) sowie Emer - und Einkorn , allein oder mit
öderem Getreide außer Hafer gemischt , ferner an Roggen-
«i> Weizenmehl ( auf Dunst ) , allein oder mit anderem Mehl
lischt in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , sie dem

^minunalverband des Lagerungsortes bis zum 20 . Aug . 1916,
trennt nach Art und Eigentümern anzuzeigen . Vorräte,
14 zu dieser Zeit unterwegs sind , sind von dem Empfänger
^ "erzüglich nach dem Empfange anzuzeigen.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vorräte an
^ - .chenem Brotgetreide und an Mehl , die bei einem Be-
9kr zusammen 25 kg nicht übersteigen,
k ' Nach § 69 a . a . O . wird mit Gefängnis bis zu sechs
Maten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark

Höhr, SWstai, dm 12. Anglist 1816. >•■ 40 . Jahrgang
bestraft , wer die Anzeige (8 64 ) nicht in der gesetzten Inst
erstattet , oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht , die Bekannt¬
machung in ortsüblicher Weise zu veröffentlichen und die
Einzelanzeigen über Bestände an Brotgetreide und Mehl
in einer Nachweisung zusammenzustellen und bis spätestens
25 . Augttft d. Js . einzureichen. Die Vorräte der Bäcker
und Händler sind getrennt von den Vorräten der Selbst¬
versorger nachzuweisen.

Montabaur,  den 8 . August 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.
* *

Gemäß § 63 der Bekanntmachung über Brotgetreide
vom 29 . 6 . 16 ergeht zur Ergänzung der Anordnung über

Selbstversorger vom 10 . 9 . 15 folgende

Anordnung.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , welche sich

im Erntejahr 1916 selbst versorgen wollen , haben bis zum
16 . August 1916 bei der Ortsbehörde des Wohnortes die
schriftliche Erklärung abzugeben , daß sie die Selbstversorgung
beanspruchen . Gleichzeitig haben dieselben nachzuweisen , daß
sie am -16 . August 1916 genügende Brotgetreidevorräte zu
ihrer eigenen Ernährung und zur Ernährung der von ihnen
zu benennenden dem Haushalt angehörigen zu versorgenden
Personen bis zum 15 . August 1917 besitzen. Als Maßsiab
für die Berechnung des Bedarfs zur Selbstversorgung sind
vorbehaltlich anderweiter Festsetzung des Landes -Getreideamts
9 kg Brotgetreide aus den Kopf und Monat zu berechnen.

Montabaur,  den 8 . August 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

Bertuch.

Vorstehendes wird zur Kenntnisnahme gebracht . Die
schriftlichen  Anträge auf Selbstoersorguvg werden in den
Dienststunden (Vormittags ) bis zum 15 . ds . Mts . entgegen¬
genommen . Später eingehende Anträge bleiben unberück¬
sichtigt.

Höhr,  den 10 . August 1916.
D r . Ar no ld , Bürgermeister.

Montabaur,  den 5 . August 1916.

Betr . .Brenneffeln.
Mit Bezugnahme auf meine Kreisblattbekanntmachung,

möchte ich hiermit nochmals das Einsammel,r der
Brennefseln dringend empfehlen.  Der Bast
dieser Pflanzen wird zu Webstoffen verarbeitet , um den fühl¬
baren Mangel an solchen Stoffen zu beseitigen.

Für den Zentner gut getrockneter Nesseln
werden 7 Mk . gezahlt . Die einzelnen Stengel müssen
mindestens 50 cm lang sein.

Wer trockene Brennesseln besitzt , kann dieselben beim
Büro des Kreisausschusses  zwecks Abnahme,
anmelden.

Der Landrat : Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 11 . August 1916.

Dr , Arnold,  Bürgermeister.

Die Kriegsfamilienunterstützung wird am Mittwoch
den 16 . August ausgezahlt und zwar in der bisherigen
Reihenfolge Nr . 1 — 200 Vormittags von 8 l/ 2— 12 Uhr,
Nr . 201 — 400 Nachmittags von 2 — 5 Uhr.

Die Gemeindekaffe Höhr.

Montabaur,  den 11 . August 1916.
Die Gewerbetreibenden mit Web -, Wirk - und Strick¬

waren mache ich daraus aufmerksam , daß ihre Bestandsauf¬
nahmen bis zum 15 . d . Mts . beim Kreisausschuß einge-
gangrn sein müssen und daß die Formulare dafür hier
bezogen werden können.

Der Landrat : Bertuch.

Wird veröffentlicht.

Höhr,  den 11 . August 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

. . . . » Provinziell «» und Btrnrischte«, . . | ,
Höhr.  Die Brotkarten Ausgabe findet nächsten

Mittwoch , 16 . ds. Mts ., nachmittags5 Uhr in den be¬
kannten Lokalen statt.

Höhr.  Wie aus dem Anzeigenteil unserer heutigen
Nummer ersichtlich , erläßt die Kommandantur Coblenz-
Ehrenbreitstein eine Verordnung , nach welcher das unberechtigte
Abreißen von Früchten , oder mit Früchten behangener Baum¬
oder Strauchzweige aller Art (Haselnüsse , Wallnüsse,
Brombeersträucher etc .) verboten ist.

Höhr.  Der hiesigen Gemeindekasse ist ein Postscheck¬
konto unter der Nr . 12412 bei dem Postscheckamt Frankfurt
(Main ) eröffnet worden.

— Von der Jagd. Der Bezirksausschuß hat für den
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden den Schluß der
Schonzeit für Rebhühner auf den 20 . August und demgemäß
die Eröffnung der Jagd auf den 21 . August festgesetzt. Bezüg¬
lich des Schlusses der Schonzeit für Birk -, Hasel - und
Fasanenhahnen und -Hennen sowie für Wachteln , schottische
Moorhühner und Drosseln bleibt es bei den gesetzlichen
Bestimmungen.

Grenzhausen.  Unserem Mitbürger Oberjäger
H . Kramann  an der . Westfront , zurzeit auf Urlaub hier,
wurde das Eiserne Kreuz  2 . Klasse verliehen.

— Vor der zuständigen Prüfungs -Kommission in
Ransbach bestand der Anstreicherlehrling Ewald Geilen
aus Nordhofen im Praktischen mit „ gut " und im theoretischen
mit „ sehr gut " ; Lehrmeister war Herr E . Schindler-
Grenzhausen.

Dierd orf,  9 .° Aug . Die Höchstpreise . für Früh¬
kartoffeln sind vom 11 . bis 20 . Augnst 8 Mk ., vom 21 . bis
31 . August 7 Mark , vom 1 . bis 10 . September 6 Mark
und für die Zeit vom 11 . bis 20 . September 5 Mark den
Zentner.

Eschelbach,  7 . Aug . Der Landwehrmann Peter
Thewalt  von hier wurde mit dem Eisernen Kreuze ausge¬
zeichnet . Er ist der dritte unserer Gemeinde.

Kassel,  8 . August . Die Prooinzialkartoffelstelle für
Provinz Hessen -Nassau in Kassel hat für die Ernährung der
Bevölkerung vom 16 . August 1956 bis 15 . August 1917
6 757461 Zentner Kartoffeln zur Verfügung zu stellen an
solche Kommunalverbände und Bezirke , die ihren Bedarf nicht
aus eigenen Vorräten decken können.

Kassel,  9 . August . Einen Diebstahl , zu dem eine
geradezu halsbrecherische Arbeit erforderlich war , verübten
Diebe in einer Fabrik der Leipzigerstraße . Sie deckten in
einer Nacht von sieben hohen Fabrikdächern die schweren
Bleiplattenbeläge der Dachfirste ab und entwendeten sie. —
Höher geht ' s nimmer.

Bonn  8 . August . Durch die unsinnige Massen¬
anlieferung von Frühkartoffeln ist es nicht möglich , die
angefahrenen Mengen zu verbrauche ». Sie sind daher zum
Teil der Fäulnis preisgegeben . Der hierdurch der Stadt Bonn
bisher entstandene Schaden beträgt etwa 70000 Mark . —
Die Stadt hat im Dottenhof eine Kaninchenzuchtavstalt ein¬
gerichtet und vorerst 40 Kaninchen untergebracht.

Frankfurt,  8 . August . Trotz der reichen Heuernte
und der üppigen Weiden geht die Einfuhr von Vollmilch
nach Frankfurt in auffallender Weise zurück . Während im
Januar noch 2 400000 Liter Vollmilch hierher gebracht
wurden , ging die Zufuhr im Juni auf 1930000 Liter zu¬
rück . Dagegen stieg die Zufuhr von Magermilch von
286 000 Liter im Januar auf 446 000 Litter im Juni . Zur
Behebung der Milchnot erfährt die Milchversorgung der
Stadt eine völlige Neuordnung . In erster Linie soll Mtlch-
verbrauch in den Kaffeehäusern und in Konditoreien auf das
geringste Maß eingeschränkt oder ganz verboten werden.

Boos,  6 . Aug . Welchen Reichtum die Nahe enthält,
ist daraus zu ersehen , daß die Pächter der hiesigen , etwa
2 Kilometer langen Fischereigerechtsame in 2 Treiben an
27 Zentner Fische erbeuteten . Da sich der Preis für das
Pfund gegenwärtig auf 2 Mark stellt , entspricht der Gesamt¬
fang mithin einer Wertsumme von 2700 Mark . Der jährliche
Pachtpreis beträgt 336 Mark.

Dresden,  9 . August . Nach dem Genuß von Pferde¬
fleisch , das von ein und demselben Metzger verkauft wurde,
sind 100 Personen schwer erkrankt.

— Eine Rei (fisgerrtengelelll (ftalt ist an die Stelle der
Gerstenveiwertungsgesellschafl G . m. b. H . getreten . Sie
bewirkt den Ankauf der Futtergerste und gibt diese gegen die
von der Rrichsfuttermittelstelle ausgegebenen Bezugsscheine an
die Viehhalter ab.

JiMridkompagmc Nr. 87, Hihi.
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Nachm . 3 " Uhr Zusammenkunft  am Flürchen,
Ebner.



England und Rallen. laufen. SS soll verhindert werben, daß vte Erfolge der

Während von unser» Feinden Rußland und Frankreich
nch in dern Augenblick, als fix den Krieg gegen unS vom
^jaune brachen, bewußt waren, daß sie schwere Opfer würden

letzten deutschen Luftschiffangriffe gesehen" und "wettergemelbet
werden. — In Widerspruch zu der Erklärung der englischen

AHuncu uci ujiem vnmrui in oen atrieg gan
Meinungen. England glaubte, daß es durch"die Teilnahme
am Kriege nicht mehr leiden würde, als wenn es neutral

Regierung, dag durch die Zeppeline keinerlei Schaden von
Belang angerichtet worden sei, steht auch die Mitteilung der
»Daily Mail*, daß sie infolge der Zeppelinangriffe aus
rhrem Versicherungsfonds Schadenersatzansprüche bezahlt

a S ' ’ü |lt , 108 Einfuhrverbot nur zu begrüßen
^eistrechereien der ausländischen Importeure keinei

bliebe; Italien fühlte sich yls das Zünglein an der Wage
und vermeinte durch sein Eingreifen den unersättlichen Er-
oberungshunger stillen, gleichzeitig aber auch schnell und
ohne sonderliche Mühe den Sieg für sich und seine neuen
Freunde herbeiführen zu können.

Ein grenzenloser Irrtum
war es, den diese beiden Mächte begingen, als sie ohne jeden
andern Grund als den der gemeinen Habgier das Schwert
aus der Scheide zogen. England wie Italien würden, wenn
sie heute noch einmal zu der Kriegsfrage Stellung nehmen
konnten, auf Grund der in dem verflossenen Kriegsabschnitt
gemachten Erfahrungen sich mit Händen und Füßen gegen
eMe Beteiligung an den Feindseligkeiten sträuben. Neid und
schnöde Habgier halten beide blind gemacht. Ein alter
griechischer Spruch aber sagt schon: Wen die Götter ins
Lerderben stürzen wollen, den schlagen sie mit Blindheit.
England leidet furchtbar unter den Wirkungen des Krieges.
Seine täglichen Kriegskosten belaufen sich auf hundert
Millionen Mark, zwanzig große Kriegsschiffe hat es verloren,
die Dardanellen und Kut el Amara haben ihm außer
schweren Verlusten eine folgenschwere Erschütterung seines
Ansehens im ganzen Osten eingetragen, auf Frankreichs

habe Dieser Fonds versichert die Abonnenten der »Daily
Mail gegen Zeppelinschäden, wenn es sich um schwere Be-
nachteiligung, wie Lebensoerlust oder schweren Vermögens-“ handelt.

Polens Zukunft. Die kürzlich unterbro» -«
Handlungen zwischen Deutschland und ßfterrei* ,,
über die polnische Frage weiden demnächst fortqeU,'üund man nimmt an. dak fi* hfpfoa srr>„r

vertust schweren Vermögens-

Englands Arger über unsere Tauchfrachtschiffe
macht sich in grotesken Darstellungen Lust. Ein Londoner
Blatt behauptet, die »Deutschland* wurde in kleinen Stücken

- - ^ 'liffe ' •an Bord neutraler Schiffe nach einem wenig besuchten
amerikanischen Hafen gebracht, dort zusammengesetztund
mit Farbstoffen beladen. Dann fuhr sie triumphierend

!Baltirinnerhalb der drei Meilenzone nach

*>» * ‘ '■s“  o“ «wniciujEii, wiro er nm
dieser Demütigung und der Gefahr, den Rest seines Lebens
aut St . Helena zu verbringen, dadurch entziehen, baß er
auf der „Deutschland" nach Amerika flüchtet.

Weitgehende Kriegsziel,orderungen erhebt eine
Reihe von Persönlichkeiten, meistens Trägern klangvoller
Namen, die sich in München vereinigt, hat. In den oetref-gaben Versammlungen fehlt es auch nicht an Angriffen aus

e Junius aster-Broschüre. Als bekannt wurde, daß der
Ministerpräsident Graf Hertltng den Bundesratsausschuß

Uehens im ganzen Osten eingetragen, auf Frankreichs
Schlachtfeldern opfert es in blutigen Hekatomben die Blüte
semer Jugend. In der Schlacht an der Somme hat es
5“ mit  dem verbündeten Frankreich gegen eine halbe
Million Mann verloren. Mit diesem Riesenopfer ist der
Gewinn von 72  Quadratkilometern Landes erkauft worden,
so daß für die Eroberung jedes einzelnen OuadratkilometerS
7000 Mann geopfert werden mußten. Da noch 60 000 solcher
Luadratkilometer im Westen zu erobern wären, wenn die
Deutschen über die Grenze gedrängt werden sollten.

nusammenberufen wolle, da wurden zwei Versuche gemacht,
die bayerische Staatsregierung für die Wünsche der All¬
deutschen und ihrer Verbündeten zu gewinnen. Ein Ansturm

. , > 2* 0^? otoc£ 3um Ehrendoktor ernannt *
scheidenden Oberpräsidentenv. Batocki hat die V'J *■
Fakultät der Alberts-Universität zu Königsberg i \
Würde eines Doktor jur. b. c. verliehen in AneA l
seiner außerordentlichen Verdienste um die Derwabw,""̂
Provinz Ostpreußen und im Hinblick auf seine gesetzn«̂
Tätigkeit als Präsident deS Kriegsernährungsamtes.

Eine Reklamlertensteuer wird von der
Rund sch.* empfohlen. Wie stuchtbar diese Steuer
finanziellen Sette für die Retchskaffe werden kann
sich aus der Erwägung, das zu Anfang des Kriege?
über zwei Millionen und jetzt noch rund eine Million ff1
pflichtiger zurückgestellt werden mußten. Aber auch
hänaig von ihrer finanziellen Wirkung empfiehlt
Maßnahme nach der sozialpolitischen, ja, sogar pr
Sette hin, — um einer nicht unbegründeten, wgchÄ
Mißstimmung den Boden zu entziehen. Denn in^

jo würde sich bei Forsetzung des Kampfes unier gleichen
Bedingungen ein Verlut von 350 Millionen ergek ' '-weit mehr als die
Rußlands.

-ergeben , d. h.
amtbevölkerung Europas abzüglich

Und Italien-
Schwerer konnte das einstige Land deutscher Sehnsucht

nicht getroffen werden, als es durch diesen Krieg geschlagen
worden ist und noch täglich weiter geschlagen wird. 3640

erfolgte gegen den nach München von Ruhpolding zurück-
gekehrten Grafen Hertltng, und als der Ministerpräsident
sich ablehnend verhielt, kamen die Herren um oie Audienz
beim König ein. Der König empfing die Herren auch, lehnte
es aber ab, deren Ideen zu seinen eigenen zu machen,
sondern mahnte sie in freundlicher, jedoch ernster Weise, den
leitenden Männern Deutschlands zu vertrauen und keinen
Zwist in die Bevölkerung hineinzutragen.

Die Sitzung des Bundesratsausschufses für aus¬
wärtige Angelegenheiten erfolgte am Dienstag laut
„Tägl. Rundsch.* auf bayerische Anregung. König Ludwig
hatte hervorragende Männer seines Landes empfangen, die

. Ml . U - - S U ^' O v W ** Willi IJJ M
schweren Zeit wird jede Bevorzugung als etwas IW
teS empfunden, — sogar von den Bevorzugten selbst
W»ttuini ) tlrtvr Sam/im K(a K1a _ /Ti •schweige
Bermögi- „. von denen, die die Opfer an Leben, Ge undu
Vermögen darbringen. "

über die Behandlung von Stoffe » fü» >
Krankenpflege hat die deutsche Reichsregierung den
gierungen der neutralen Staaten ein Dokument überM
worin nachgewiesen wird, daß Deutschland dem hochW
Vorschlag des Königs von Spanien und der amerikaM
Regierung, Stoffen, die ausschließlich der Verwundeten»«
dienen, freie Beförderung zur See zu gewährleisten' ' ,,

England hat jene Vorschläge zunächst̂

ihM-̂ ihre Wünschêin bezug auf die Leitung der auswärtigen

£}uabramiomeier mit 830 000 meist italienischen Bewohnern
hatte Ost̂ reich seinerzeit dem damaligen Verbündeten für

Politik und der Kriegsziele vorgetragen haben. Es liegt
daher auf der Hand, basi ^ -
wärtige Angelegenheiten

t)aue Österreich seinerzeit dem damaligen Verbündeten für die Krieg
«>e Aufrechterhaltuna der Neutralität, nicht etwa für die sich Hauptfach-chterhaltuna
gebührende kriegerische Unterstützung geboten 5700 hmbtcd-

mit 430 000 Einwohnern, darunter jedoch nur
150  OOO Italiener, hatte die italienische Regierung gefordert.
Wegen dieser geringfügigen Differenz beging Italien den
unerhörten Verrat und überfiel den alten und bewährten
Freund. In den 400 Tagen seines bisherigen Krieges Hot
galten 2800 Quadratkilometer Landes, die zumeist von den

daher auf der Hand, baß der Bundesratsausschuß für aus-
Angelegenheiten jetzt sich mit diesen Wünschen de-

wird. Selbstverständlich wird die ausivl
slage Gegenstand der Aussprache sein.

beigetreten ist.
angenommen, hat sich mit ihnen aber gleichwohl in
sprach gesetzt, indem es dem amerikanischen Roten Krem,
Versendung von Gegenständen an das deutsche RoteL
untersagte. EinProtest des ftüherenamerikanischenPräsiden
Taft dagegen wurde ablehnend beantwortet. Unter jG
Umständen ist Deutschland nicht mehr in der Lage, die 6»
ritt4 Sl . Ik. 4» , — (Q __ 1 H l irr ^

Hauptsache wird es sich aber um innerpolitische Fragen
handeln. Daß Friedensfragen erledigt werden sollten,
könnten ober müßten, ist müßiges Geschwätz. Daß der
König den Empfang gewährt hat, so fährt das gen. Blatt
fort, ist wohl die deutlichste Abfuhr, die von allerhöchster
Stelle der halbamtlichen Ent ' " — *■ “ — "
Siaatszeitung* zuteil geworden

-, - - - telmehr WM
nhalten, in Zukunft von dem ihnen zustehenden Recht«!
Anforderung solcher Stoffe im Falle eigenen
Lebrauch zu machen.

als
, - tgletsüng der »Bayerischen, „ . . .

tszeitung* zuteil geworden ist, die die politische Gruppe IZeHeN hfll ttfltPtt hPIlfflflPtt fllnfttnfJ
.Intriganten* kennzeichnet-, die der König empfangen UUI NkUkll UCUlföJEH -PvsiM
Wenn auch die sozialdemokratische und ein Teil der wirb noch so viel gesündigt, daß es angezeiqt erscheintIhatoül

benb kleinen Gewinn hat Italien erkauft mit rund zehn
Milliarden Lire an Kriegskosten und etwa 800 000 Mann
an Toten, Verwundeten, Gefangenen, Vermißten und Kranken.
Jeder Quadratkilometer kostet den Italienern danach vier
Millionen Lire und einen Verlust von 300 Mann. Italien
besitzt überdies keinerlei Aussicht, das eroberte Gebiet zu
behalten. Man braucht kein Prophet zu sein, um ihm Vor¬
aussagen zu können, daß es in die em Krieg» ein Ende mit
SckireW nehmen wird. Freventlich grub Italien sich selbst
dos O)ru0, das Grab  seiner Ebre und seines Glücks.

bürgerlichen Preffe Bayerns von einer »Hinauskomplimen-
tierung* bei vem Empsang schreibt, so sind die Herrschaften
entweder schlecht unterrichtet, oder sie faseln wider befferes
Wiffen. Denn über die politische Bedeutung und Tragweite
des Empfanges besteht wohl auch bei diesen Leuten, die
jetzt über eine »alldeutsche mißglückte Aktion in Deutschland"
triumphieren, kein Zweifel.

wirb noch so viel gesündigt, daß es angezeigt erscheint
Neuerungen hier noch einmal kurz zusammenzufaffen.
Kriegszuschlag beträgt für Briefe im Orts- und Nack
orlsverkehr sowie für Postkarten zwei und einen HÄ
Mbnnig, für Fernbriefe 5 Pfennige. Der Ortsbrief

Der deutsch-italienische Handelsvertrag ist zwar
m . keiner Sette offiziell aufgekündigt worden, hat seine
Gültigkeit aber gleichwohl verloren. Nachdem Italien die

Rundschau.
Vertragsbestimmungen willkürlich gebrochen hat. häll sich
auch Deutschland nicht mehr für gebunden an sie, sondern
wendet gegenüber italienischen Erzeugniffen den autonomen
Tarif an.

Das
26 Pf . 80 aket bis 5 Kg. in der ersten Zone koste!s>
r. .Knnig, auf alle weiteren Entfernungen 80 rstatt 60; dazu tritt bei -- --- - ~a - ■

. der Porto.
nicht

5 Kg. ver Portouuschlag von 10 Pfennig.^ Das PaketI
5 Kg. kostet in der ersten Zone 10 Pf., auf alle weite, l
Entfernungen 20 Pf. mehr als bisher. Der Brief mit» J

Paketen

Die Wirkung unserer Zeppelin - Angriffe sucht
England zu verdeimlichen. Wie die »Köln. Zig/ Hort,
bringen norwegische Reisende die Mitteilung, daß norwegischen
Dom,-»fern verboten worden ist, die englilckie Küste «»*»>

Die Fabrikate auS ausländischen Tabake«, die
ohnehin schon schwindelerregend im Preise standen, werden
nach dem soeben in Kraft getretenen Verbot der ausländischen
Tabaketnfuhr noch teurer werden. Die Kosten entfallen jedoch
auf die leistunassählaen Schultern. Da wir große Tabak.

Kn9,»»*. ^ ersten Zone 26, auf alle weiteren Entfernung, |
M ^ .ii.taiijKckem  Me ^ ^ ^ Erungsgebühr wie bisheru ^

Wertbriefen der Portozuschlagu
0 Pfennig. Der  Poftaustragsbries35 Pfennig. ^

Elüek und Glas?
Erzählung von Hermann . Eglofs.

1 Die nachstehende Erzählung spielt in einer Zeit, wo
sich Berlin wohl schon im Ausstieg zur Weltstadt befand,
der.  ober erst nach der Einigung des Deutschen Reiches
so gewaltig einsetzte. Es war die Zeit, wo noch die ehr¬
würdige Droschkenkutsche in der Hauptsache den Ver¬
kehr vermittelte, an Stelle der prunkenden Bergnügungs-
paläfte noch einfachere Wein- und Bierlokale standen.
Wo es bei allen paffenden und unpassenden Gelegenhei¬
ten bis auf die Stpaße schallte:

Das ist das berliner Leben
wie es weint und lacht.

l.
Der Goldsohn.

Im Hause des bekannten berliner Bankiers Güldner
fand heute zur Feier des 60. Geburtstages des Familien¬
oberhauptes ein glänzendes Fest statt. Aber noch eine
»ndere Veranlassung war es mit, welche den Bankier
»eranlaßte, die Pforten des palastähnlichen Hause» einem

Kreis von geladenen Gästen zu öffnen. Dergrößeren . . . .. „_ „_ ,,.
jnnite seiner beiden Söhne, welcher die Rechte mit gu
tem Erfolg studiert hatte, war in einem Lebensalter, n>o
noncher andere noch als Assessor nach Desörderung seufzt,
schon zum Rate befördert worden und diese» Ereignisse
mit zu Ehren veranstaltete Herr Güldner, der sich vom
bescheidenen Kleinwaarenhündler allmalig zum bedeuten¬
den Bankier emporgeschwungen hatte, ein Fest, so glan¬
zend, wie es sein Reichtum gestattete. Er wollte damit
zugleich dartun, als sei er es von Kindesbeinen an ge¬
wöhnt. in solchen Verhältnissen zu leben.

Es waren dazu eine große Anzahl Herren von Rang
»ad <sla »d, Kunst und Wissenschaft teils mit, teils ohne

Dame dieser Einladung gefolgt, um das Fest verherrli¬
chen zu helfen.

Nur einer fehlte, der eigentlich einen Houptplatz an
der Festtafel hätte einehmen müssen — der älteste Sohn
des Bankiers — den ein Familienzwist fernhielt, denn
er lebte mit feinem Vater in bitterer Feindschaft. Es
fragte auch Niemand nach ihm, wohl au, Taktgefühl für
den Festgeber.

Eben ist der zweite Gang vorüber, da schlägt Dr.
Guido Steinbrück, Professor und Landtagsabgeordneter,
der eine Weile sinnend dagesessen hatte, gegen das Glas,
erhebt sich und spricht, indem die steigende Begeisterung
seine Stimme verstärkt:

»Meine verehrten Damen und Herren!
Ein schönes Fest findet uns heute hier vereinigt. Un¬

ser allverehrter H« r Güldner feiert seinen Geburtstag,
die schönste Geburtsto -stagfreude aber, die ihm zu Teil
geworden ist, ist sicherlich die, daß gerade'in diesen Ta¬
gen sein Sohn in Anerkennung seiner außerordentlichen
Verdienste um den Staat in einem noch frühen Lebens¬
alter zum Rat befördert worden ist. Wir ollen teilen
diese wohlverdiente Freude unsere» Wirtes und gönnen
ihm die Freudenträne, welche in seinem Daterauge glänzt.
Möge es denn der Vorsehung gefallen, daß der junge
Rat vom gereisten Rate bald zum Geheimen, der Ge¬
heime zum wirklichen Geheimen Rate befördert werde.
Glück und Freude walte in diesem Hause immerdar —
unser Herr Güldner und sein Sohn leben hoch l*

Lebhaft klangen die Gläser aneinander und alle An¬
wesenden stimmten dargebrachteu Toast ein.

Als das übliche drille Hoch verklungen war, begann
die Einzelunterhaltung wieder und dabei flüsterte am un¬
teren Ende der Tafel ein Herr feiner Nachbarin mit ge-
dämnpfter Stimme zu:

»Es ist dem alten Herrn die Freude an seinem zwei¬
ten Sohn um jo mehr zu gönnen, als sein anderer und

ältester Sohn so schwere» Leid und Kummer aus|fi "
Haupt gewälzt hat.* «

»So,* entgegnete die D»me, »Herr Güldner tjat
noch einen älteren Sohn ? Wo befindet sich derselbe?

»Ich weiß auch nichts näheres über ihn. Er W 1
ter die Zeitungsschreiber gegangen sein und in mede»
Kreisen verkehren, auch spielt die Liebschaft mit
armen Mädchen bei diesem Zerwürfnis eine Rolle a»

Die Dame erschauderte leicht.
»Wie kann nur ein Sohn sich soweit vergessen >»

aus den lichten Höhen seiner Eltern herabsteigen.' . M
Diese Unterhaltung unterbrach das Zeichen zu «iWdl

'ürchlW«neuen Toait. Dr. Krauß, ein bekannter und gesürchl
Kritiker, erhob sich.

»Meine Damen und HerrenI J
Nachdem man der Verdienste des Herrn Rat M

ner in gebührender Weise gedacht, halte ich es für
des ältesten Sohnes unsere» verehrten Herrn FestS^
zu gedenken. Dessen Verdienste liegen zwar auf «>>
anderen Gebiete al» die seines Herrn Bruders, aber^
dienst bleibt Verdienst. Freiwillig hat er dem Wohk>
im elterlichen Hause entsagt, um als ein Held der <F
für Wahrheit und Recht zu kämpfen. Ich habe "
Glück der Gefährte seiner Kindheit gewesen zu sein"
sah sein flammendes- Herz oft mit seinem Kopf b»
gehen, nie aber sah ich ihn an eine Gemeinheit auch?
anstreisen. Meine Damen und Herren, Sie werdenl
wundern, daß ich diese Dinge hier verbringt, abêj
halte die Gelegenheit für geeignet, dem innigstenW>»
Ausdruck zu geben, daß Vater und Sohn fick2
wieder die Hände zur Versöhnung reichen mögest- j
raus lassen Sie uns die Gläser anstoßen, vereint^
dem Wunsch, den ich soeben ausgesprochen habe.vvm»  vv » | V ( vvu “ 7 m
verehrte Geburtstagskind und geschätzte Festgeber
sein Sohn Willibald, der Zeitungsschreiber, sie leben
hoch, hochl
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^-bühr in den kleinsten Netzen 88 M., steigend bis
^ m Netzen tritt mehr als 20 000 Anschlüssen. Die
. Grundgebühr in Netzen von nicht mehr als 1000 An-
L 66 M-, steigend bis 110M. in Netzen mit mehr als
Abschlüssen. Die Gebühr für Ortsgespräche bei An-
.Jen Grundgebühr 5,5 Pfennig für jede Verbindung;

Jftfjr für Gespräche im Verkehr von Ort zu Ort bei
Entfernung von nicht mehr als 25 Km. 22 Pfennig
drei Minuten , steigend bis zu 2,20 M . bei einer Ent-

von mehr als 10 000 Km. Bruchpfennige bei nicht
nt>frankierten Sendungen werden auf volle Pfennige
,tg abgerundet. Unverändert sind die Gebühren ge-

Jn für Drucksachen, Geschäftspapiere, Warenproben,
^Weisungen und Zeitungen._

Die Engländer kommen.
06er einen Monat dauert die Offensive der Engländer

sich der Franzosen an, in der die elfteren ihren Verbün-
’iijj(, sowie der staunenden Welt zeigen wollten, wie sie es
M i dringen könnten, die Deutschen durch Belgien bis an
t Schein oder gar über diesen Fluß zurück zu treiben.

erlM hat sich allerdings im Verlauf dieses Monats heraus,
t, daß auch die seltsamsten Berechnungen sich als falsch

.fett werden, wenn das Tempo der britischen Offensiv«
so weiter entwickelt wie bisher. Dannt kommt ein
,aß heraus, das ganz gewiß nicht zu den englischen
jungen stimmt.
Die Engländer kommen! Wenn dieser Alarmruf an de,

»M en Front ertönt, so sind, darin stimmen alle Bericht,
ttfi Kriegsberichterstattern und sonstige Zuschriften überein,
npZ ie Feldgrauen elektrisiert. Dann geht das Kampffeue,

om ersten Tage durch die Reihen, und aus den sonst
t j hlen Augen leuchtet die heiße Kampflust. Hüben wie
W, tat sind es entschlossene Gegner, die einander gegen«
;m stehen, zähe Soldaten, die wissen, daß es die Ausdauer
L »eiche den Erfolg, den entscheidenden Sieg verleiht. Zu

betu lriegerischen Feindschaft, die doch niemals der Ritterlich-
di, ,entbehren darf, gesellt sich auch wohl eine tüchtige
N ihm Haß, und doch liegen die Anschauungen über den
estz ifi'auf beiden Seiten verschieden. Man denkt über den
rat ,danders oder hat doch wenigstens über chn anders
eih Und daß es so gekommen ist, daran tragen nicht
hl« Deutschen schuld.
eben) Daß die deutschen Soldaten wissen, daß die Engländer

de erbittertsten Feinde sind, das ist ganz selbstverständlich.
=5 ,sie haben unter diesem schärfsten Gegner doch nicht

Meinen britischen Soldaten verstanden, sondern dieser
ÜIlMlld Deutschlands war die Regierung in London und

Politik, während die beiderseitigen Armeen für die Ehre
den Ruhm ihrer Heimatländer zu kämpfen hatten. Diese
che Stellung ist aber dantr von den Briten verändert
ial verlaßen worden. Nirgendwo sind Lügen und

düngen so schamlos und niederträchtig wie in London
:n worden, und den englischen Soldaten sind die
m in einem mehr als unwürdigen Licht gezeigt

Daraus ist auch der Hochmut und die Anmaßung
en, die selbst bei gefangenen Briten noch gegenüber

sehen zu verzeichnen waren. Die widerliche Szene,
ere mit einem Brot Fußball spielten, ist von Eng»
argestellt worden. Es war deutsches Brot, dem sie

... ihre Gesinnung zeigen wollten.
Die Deutschen sind den Engländern nicht bloß als

" Kitsche, sondern auch als feige Gegner bezeichnet worden,
fl it bestialische Szenen, die iroendwo in der Welt verübt

iett waren, erhielten in illustrierten Journalen an der
»se die Köpfe und Uniformen deutscher Soldaten für

UM Metäter. Andere Greueltaten, die abkonterfeit wurden,
1U1«ttt direkt frei erfunden. Dies Treiben bestand schon vor
3w iWeltkriege, als die „Jnvasionsfurcht" in England ihre

im trieb, und steigerte sich im Feldzug. Daß es bet unseren
1° ^
ai

-?'
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Aus der Kriegszeit.
Laurentiustag.

Bon Georg Paulsen.
August 1914 hatten die Neitersleute bei ihrer

im Eisenbahnwagen auf Stroh geseffen oder ge>
wie sich gerade der Platz darbot, und waren den
entgegengefahren. Sie hatten sich schneidige Attacker

a P»je mehr desto besser, um den Engländern und Fron
" ' SU zeigen, was deutsche Hiebe bedeuten. Klar wai
J Am mei und ruhig die Nacht. Die Sterne leuchtetet!

«fl dankten, aber dazwischen funkelte es blitzend zwischen
djt« Jtel und Erde. Es glitt herab wie Feuerfunken uni

vand, ein seltsames, überirdisches Schauspiel in bei
gemacht.

Dii>E Erwartung und Aufregung von nahenden Kämpfen
S® ' die Leute wachgehalten, sie verfolgten aus chrem Wagen
ieP^ bas Glänzen und Blinken in den Lüften. Es wurde
eil» Märker und feffelnder.
K kann es im Gefecht zugehen," meinte ein junget

„eto^ er  noch mitten in seiner aktiven Dienstzeit stand.
Sy Annen die Kugeln sausen, da kriegt man ein Stüä

Ml davon. Hui, seht mal, das waren drei, vier mii
" Mal und auf derselben Stelle. Wenn die einem ge-
" U den Kopf fallen! Ui je, ich danke bestens!"

dUlr-m, Müller 4, Dein Kopf könnte es aushalten," wars
1 i rer9eant unter allgemeiner Heiterkeit dazwischen, dem
n! ?"ge Kavallerist in der Rekrutenausbildung das Leben
er gemacht hatte. „Aber macht Euch keine Gedanken,

^ so von oben herunter fliegen Euch die Kugeln inu» e’J 0 von oben herunter fliegen Euch die Kugeln ii
bit flacht nicht auf den Schädel. Und wenn sie e
Ii es Euch auch egal. Sobald „Marsch, marsch!

. wird, kümmert einen bloß der Fetnd, den man vo
tu  Alles andere ist schnuppe!"

xkMer heißen die Dinger da oben in der Lust auc
M, ulkte ein Einjähriger, was ihm einet
" 16* r ^lick des Vorgesetzten etntrug. „Lassen Sie sic

ü̂ fugeld wiedergeben, wenn Sie nicht bester in de
Geschichte Bescheid misten. Also, Müller 4, weißt Dt
I' t̂eryschnuppen sind?«

Feldgrauen tiefe Erbitterung erwecken mußte, ist nur natür»
ltch. Mit der Berleumdung unserer Krieger als feige, die
den eigenen angeworbenen Soldaten Mut machen sollte,
haben sich die Londoner Lügner selbstverständlich am meisten
geschadet, denn die Aufdeckung dieser Trugdarstellungen hat
doch einen tiefen Eindruck gemacht.

Am schimpflichsten hat abcr die britische Militärver«
Wallung selbst dadurch gehandelt, daß sie in der Wahl der
Waffen gegenüber den Deutschen jede Redlichkeit und Ritter¬
lichkeit vermtflen ließ. Schon im Anfang des Krieges wur¬
den bei verwundeten und gefallenen deutschen Soldaten
Wirkungen der sogenannten Dum-Dum-Geschosse verzeichnet,
Kugeln, die die Engländer selbst gegenüber wilden Tieren
und sodann gegenüber barbarischen Völkern, wie den Suda¬
nesen, zur Anwendung brachten. Dahin gehören auch dte
Wolfsgruben, wie sie in Indien zur Erlegung von Tigern
eingerichtet werden, in welchen sich die htneingestürzten
Körper auf spitzen Pfählen ausspießen, und die Greueltaten
der indischen Gurkhas, die dem überraschten Gegner dte
Kehle durchschnitten, die Anwendung von Gasbomben rc.

Alle diese Mittel haben den Engländern keine nach¬
halligen Errungenschaften eingebracht, aber sie konnten an
den Deutschen nicht spurlos vorübergehen und sie gleich«
gültig lassen. Darum dte Stimmung, wenn der Ruf erschallt:
„Dte Engländer kommen!" Dann sind die Unseren zum
rechten Empfang bereit, und gilt es, nachzustoßen, dann
geht eS ohne Rast und-Ruhe vorwärts, dann wird der letzte
Atemzug daran gesetzt. Und vor allem zeigt sich der heiße
Kampfeszorn im Handgemenge, dann zeigen die Deutschen
den weißen und farbigen Briten, was bei uns „Armschmalz«
bedeutet. England muß sich über seine eigenen Verluste
noch klar werben. Jeder neuen Offensive-Ankündigung ant¬
wortet der jubelnde deutsche Ruf: „Laßt nur die Engländer
kommen!"

Vermischtes.
Handels -Flugschiffe noch Amerika?

Unseren Handels-Tauchschiffen sollen ausländischen Mel¬
dungen zufolge in nächster Zeit Handels-Luftschiffe zugesellt
werden, die den Warenverkehr mit Amerika über den Ozean
hinweg vermitteln werden. Es soll sich dabet um Riesen-
zeppeline handeln, von denen zwei an den jüngsten Angriffen
gegenEngland teilnahmen. Die neuenRiesen-Handelsluftschiffe
sollen für ein ungeheures Steige- und Kraftoermögen ein¬
gerichtet sein und eine Schnelligkeit bis zu 200 Kilometer
in der Stunde entwickeln können. Die Möglichkeit eines
Lusschiffsoerkehrsmit Amerika ist gewiß nicht ausgeschlossen;
unsere Zeppelinwerften sind auch sicherlich imstande, alle
Schwierigkeiten elner so weiten Lustfahrt zu überwirlden.
Ob die Sache aber schon so weit gediehen ist, wie die aus-
ländischen Meldungen behaupten, bas bleibt doch noch ab-
zuwarten. Daß uns das Ausland den Handelsverkehrmit
Amerika über dem Meere zutraut, nachdem wir ihn unter
dem Ozean weg soeben mit der„Deutschland" in verheißungs¬
voller Weise eröffnet haben, enthält auch schon das Aner-
!ennints der deutschen Überlegenheit.

Über die Reichsbekleidungsordnung bestehen irr¬
tümliche Auffassungen. Insbesondere ist die Meinung ver¬
breitet, daß vom 1. August ab alle Webwaren nur gegen
Bezugsschein veräußert werden dürfen. Wie der Verband
deutscher Detailgeschäfte der Textilbranche mitteilt, gibt es
Tausende von Webwaren, die auch nach dem 1. August
ohne jede Beschränkung abgegeben werden dürfen. Ebenso
irrtümlich ist dte Auffassung, als ob die der Bekleidungs¬
ordnung unterstellten Waren seit dem 1. August wesentlichen
Preiserhöhungen ausgesetzt seien. Das Gegenteil ist richtig.
Durch dte Bekanntmachungbeir. Preisbeschränkungen bei
Verkäufen von Web-, Wirk- und Strickwaren ist Vorsorge
getroffen, daß die Waren nur insofern im Preise erhöht
werden, als es wegen der Kriegslage notwendig ist.

Der Titel Frau . Der Großherzog von Baden er¬
mächtigte das Justizministerium, ledigen weiblichen Personen
die Führung der Bezeichnung„Frau« zu gestatten, wenn sie
mit einem Kriegsteilnehmerin der ernstlichen Absicht der
Verheiratung verlobt waren, die Eheschließung nur wegen
Todes oder Verschollenheit des Bräutigams unterblieben ist
»nd der Tod ober die Verschollenhestmll dem Kriege tnr
Zusammenhänge stehen.

„Weih ich," antwortete Müller 4 wichtig, „wenn man
ein Zehnmarkstück in der Tasche hat und wünscht sich noch
zehn dazu, wenn gerade eine solche Schikuppe vom Himmel
runterpurzelt, dann befcheert ste einem der heilige Laurentius,
bevot bas Jahr vorbei ist."

„Wenn das so ist, bann möchte sch wirflich ein paar
Tage im Jahre Müller 4 sein,« sagte der Sergeant unter
schallendem Gelächter. „Müller 4, wie kannst Du heute,
wow» heule aegett üm Fetnd fahren, solche
gebanken haben « Denn wir heute etwas beim Fallen der
Sternschnuppen zu wünschen haben, so ist es, daß unsere
Eskadron das erste feindliche Geschütz und die erste feind¬
liche Fahne oder Standarte erbeutet. Verstanden?«

„Zu Befehl. Aber ich wünsch' auch, daß ich zu Hause dteMarianka wiedersehe.«
„Wirst Du schon, denn solches Unkraut vergeht nicht.

Aber nun aufgepaßt, Kinder, und wenn wieder ein so recht
leuchtendes Sternstück herunterpurzelt, dann schnell gewünscht,
wenn wir alle dasselbe wünschen, muß eS doch für einen
eintreffen. Jetzt! Na, Müller 4?"

„Hab' ich gewünscht, daß ich dem buckeligen Schneider
bei der Rückkehr aus dem Krieg eine tüchtige Tracht Prügel
geben kann, weil er die Marianka hat küssen wollen, wie ste
mir geschrieben hat.« Müller 4 strahlte ob dieses gerade
im Augenblick des Sternschnuppenfalles gehegten Wunsches.

„Müller 4!« brauste der Sergeant auf. Da kam eine
Station in Sicht.

Ein langes Jahr war vergangen bis zum nächsten
Laurentiustage. Die frischen Reitersmänner waren von den
Rosten gestiegen und saßen in den Schützengräben. Die
Sternschnuppen leuchteten wieder und in der Tiefe des
Grabens schien es ihnen, als ob das himmlische Feuerwerk
ihnen direkt auf den Kopf fallen wollte. Sie waren nicht
mehr alle beisammen, die Gefechte hatten Lücken in die
Rethen gerissen, und fremde Gesichter waren an die Stelle
der alten Kameraden getreten.

„Veränderung ist immer waS wert im Leben,« lachte
der Sergeant, den eine mächtige Stirnnarbe zierte, „aber
wenn ich offen fein soll, es gefiel mir im vorigen Jahre
bester, als wir uns da» erste Geschütz holten. Wir saßen

Kriegstinte . Eine besondere KriegStinte zum Be-
schreiben von leimschwachen Papieren stt jetzt fertiggestellt
worden. Proben derartiger Tinten haben sich als brauchbat
erwiesen. Es dürfte einige Zeit vergehen, bis dte Kriegs-
tinte im Handel zu haben ist. Der Unterichtsministerhat
schon jetzt in einer besonderen Verfügung es als zweckmäßig
bezeichnet, in de» Schulen auf dte künftige Verwendung der
Kriegstinte einzuwirken.

Ein seltener Fall von Schwämmevergistung er¬
eignete sich in München, wo sich nach dem Genuß von
Schwammpilzen in der Familie eines Gußputzers, bestehend
aus Mann, Frau und zwei Kindern von 12 und 14 Jahren,
Schwämmevergistung einstellte, die sich bei dem 14 Jahre
alten Sohne in einem Tobsuchtsanfall äußerte; er packte
sein 5 Monate altes Brüderchen und warf das Kind vot»
ersten Stockwerk in den Hausflur. Der Kleine, der einen
Schädelbruch erlitt, wurde in das Kinderspttal, die beiden
Knaben in das Krankenhaus gebracht.

Entdeckung einer unterirdischen Höhle auf dem
Regenstein durch die Wünschelrute . Auf der bekannten,
von Ausflügler» vielbesuchten Burgruine Regenstein am
Harz hat der Rutengänger Otto Edler von Graeve bis jetzt
unbekannte unterirdische Höhlen und Gänge durch die
Wünschelrute festgestellt. Es handelt sich laut „Magdeb.
Ztg." um ein Grabgewölbe von etwa zwei Metern Länge,
einem Meter Breite und zwei Metern Tiefe, sowie um zwei
Gänge. Der Regenstein oder Retnstein war bekanntlich der
Sitz des auch von Julius Wolff in seinem Harzroman„Der
Raubgras" geschilderten Grafen von Regenstein. Er ist
gegenwärtig ein kleines preußisches Gebiet im Braun¬
schweigischen.

Die einhaueude Kavallerie . In seiner Lebens¬
beschreibung erzählt Ludwig Richter eine kleine Erinnerung
aus den Tagen seiner Schulzeit. Er war kein besonders
eifriger Schüler, und die Rechenstunde erfteute sich seiner
geringsten Teilnahme. Nicht selten benutzte der künftige
Maler sie zu künstlerischen Vorübungen auf der Schiefer¬
tafel. Einmal zauberte er eine gewaltige Schlacht auf den
dunklen Grund hin, und im „blinden Eifer des Kompo-
nierens" widerfuhr cs ihm dabei, daß er halblaut seinen
zuschauenden Nachbaischülern zurief: „Aber jetzt muß die
Kavallerie einhauen!« Da ließ sich plötzlich hinter seinem
Rücken die empörte Stürme des Lehrers vernehmen: „Ja,
einbauen soll sie, einhauen soll ste!" Zugleich sauste ein
Rohrstöckchen unbarmherzig auf den Schlachtenmaler herab.
Die Tafel wurde konfisziert und sogar zum Direktor getragen.
Der kleine Ludwig aber als Märtyrer seines Kunsttriebes
verbrachte den Rest dieser Rechenstunde vor der Tür des
Klastenzimmers und zwar in Reuetränen.

Wie die Wurst verteuert wird, zeigte die Ver¬
handlung vor einem Berliner Schöffengericht gegen einen
Fleischermeister wegen Krieaswuchers und Vergehens gegen
Magistratsverordnungen. Der Angeklagte hatte Oldenburger
Wurst, die er für 3 Mark etngekaust hatte, für 6,50 Marl
das Pfund verkauft; er rechtfertigte sein Vorgehen mit der
Begründung, daß die Wurst weich gewesen sei und durch
längeres Hängen ein Trockenverlust eingetreten sei. Der
Amtsanwalt hielt die vorliegende Übervorteilung des
Publikums für so ungeheuerlich, daß er 1000 Mark Geld¬
strafe in Antrag brachte. Das Schöffengericht erkannte jedoch
nur auf 200 Mark Geldstrafe.

Zuchthausstrafen für Kaninchendiebe. Das von
den Laubenkolonisten gehaltene Kleinvieh, Kaninchen, Hühner
und Tauben, war schon in Friedenszetten für gewisse Diebes-
„Spezialisten" eine begehrte Beute. In letzter Zeit haben
diese Diebstähle sich noch gemehrt. Von' einem Berlinet
Gericht wurden zwei Diebe dieser Art zu strengen Strafen
verurteilt; sie hatten die gestohlenen Tiere, um sie bester
fortschaffen zu können, gleich an Ort und Stelle gesihlachtet.
DaS Gericht erkannte gegen die beiden Angeklagten auf je
drei Jahre Zuchthaus.

Die großen Brände in Rußland sind auf eine
Geheimgesellschaft zurückzuführen, von der 30 Mitglieder
verhaftet wurden. Neuerdings wurden zwei Mineralwasser-
fabriken in Moskau eingeäschert, in denen Gummi lagerte.
Der Schaden beträgt acht Millionen Rubel. In Bobrujsl
brannte ein Stadtteil mit den Gebäuden des Hilfskomitees
der Prinzessin Tatjana ab. Es liegt Brandstiftung vor, um
dte ungeheuren Schwindeleien und Unterschlagungen zu
veriuschen.

infam in der Tinte, aber man konnte sich ooch rühren.
Hier? Meine Andromeda iah mich ordentlich traurig an,
als ich zu ihr sagte: ja, mein Tierchen, nun geht das Plaisier
im Graben an, und Du bleibst hier.«

„Kann man aber doch auch hier die Sternschnuppen
sehen," sagte Müller 4, der alle Zusammenstöße unverwundet
überstanden hatte.

„Haha," lachte der Sergeant, „da meldet sich ja der
Außenseiter. Na, Müller 4, Dein Nebenbuhler hat seine
Tracht Prügel noch nicht fort. Wünscht Du sie ihm heute
nochmals?"

„Nein," sagte Müller entschieden, „krummer Schneider
ein braver Mann. Hat mir große Wurst als Liebesgabe
geschickt und geschrieben, Marianka hätte alten Schornstein¬
feger geheiratet. Hat uns alle Beide betrogen. Laß sie
laufen.«

„Bravo !" sagte der Einjährige lustig. „Und ich wünsche
mir . . Da sank er zurück, eine Kugel hatte ihm die Stirn
durchbohrt. Es war still geworden, niemand achtete mehr
auf den Schwarm der Laurentius-Sternschnuppen. Da lag
der tote Kamerad, — und was mochte der sich gewünscht
haben?

Sankt Laurentius hatte einen leuchtenden Gruß aus
den himmlischen Regionen bestellt, es war als ob ein Signal,
ein Feuerwerk abgebrannt würde zum Zeichen eines Angriffs.
Aber noch war alles still, die an Bewegung gewöhnten
Feldgrauen empfanden dte Enge des Raumes. „Wenn es
doch ein bißchen Leben geben wollte, was, Müller4? Heute
ist die Stintmung gerade recht zum Dreinjchlagen.«

„Zu Befehl," sagte der. „Hau ich jeden, der herein
will, kaput!"

Und da kamen die Feinde, ste wollten herein. Einblütiges
Handgemenge entstand, bis der Angriff abgeschlagen war.
Borbei war manches Hoffen,manches Wünschen. LaurentiustagI



Kommandantur
6o5Ienz-Efiren6reitrtein.

Abt. II Nr. 12536.

Coblenz , den 9. August 1916.

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12. 1915
bestimme ich im Anschluß an meine Verordnung vom 11. 4. 16
Abt. II Nr. 5672 für de« Befehlsbereich der Festung Coblenz-
Ehrendreitstein:

Das unberechtigte Abreitzen von Früchten
oder mit Früchten behnngener Baum - oder
Strauchzweige aller Art (Haselnüsse , Wall¬
nüsse , Brombeersträucher etc.) ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre, bei Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Kommandant der Festung
Codlenr-Ghrenvrritstein

gez. V. Luckwald,
Generalleutnant.

Bktr. Verkehr der Bürger mit der
Gemeindebehörde.

Dem frischen Zuge der Gegenwart, die für bürokratische
Umständlichkeit keine Zeit mehr hat, folgend, habe ich während
rnnner hiesigm Tätigkeit stets Wert darauf gelegt, daß die
Ortsbewohner ihre Anträge und Wünsche persönlich auf
dem Bürgermeisteramt anbringen, und daß jede Frage ein¬
gehend und entgegenkommend beantwortet wird. I « letzter
Zeit hat aber btefcr persönliche und der Fernsprechverkehr
auf dem hiesigen Amte einen derartigen Umfang angenommen,
daß fast der ganze Tag diesem Dienstzweige gewidmet werden
muß, wodurch die Bearbeitung der ins Ungemessene an¬
gewachsenen Dienstsachen fast unmöglich ist und zum großen
Dil in der für die notwendige Erholung und Ausspannung
«öligen Zeit bewältigt werden muß. So sehr ich wünsche,
daß der persönliche und Fernsprechverkehr mit meinem Amt
aufrecht erhalten wird, bleibt mir deshalb nichts anderes übrig,
als ihn, wie schon wiederholt angedeutet, auf die Vormittags¬
stunden einzuschränken. Der Nachmittag muß mir und meinen
Beamten für die schriftliche Arbeit bleiben. Nachmittags
könne« persönliche Auskünfte nur noch erteilt werden, wenn
Gefahr im Verzüge ist.

Höhr,  den 5. August 1916.
Der Bürgermeister: Dr. Arnold.

Montabaur,  den 5. August 1910.
Für die Molinie August—September stehen dem Kreise

nachstehende Mengen zuckerhaltiger Futtermittel
zu Verfügung:

439,20 Ztr. Melasse,
185,81 „ Schnitzel.

Bestellungen sind an die Landwirtschaftliche Zentral-
Darlehnskasse zu Frankfurta. M. zu richten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 10. August 1916.

__ Der Bürgermeister: Dr. Arnold.
Der dcutstze Tagesbericht.

»TB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, ll . August.
WeHIidier Kriegsltfiauplafc.

Nördlich der Somme haben farbige und weiße Eng¬
länder vereinzelt und ergebnislos angegriffen. Ebenso mißlang
der oftmals wiederholte Ansturm französischer Truppen hart
nördlich des Flusses gegenüber dem standhaften Festhalten
sächsischer Reserve-Truppenteile. Im übrigen sind keine Er¬
eignisse besonderer Bedeutung zu berichten.

Oestlidier Kriegsschauplatz
Krönt des Generatfeldmarschalls von Hinden- urg.

Zwischen Wischniew-See und Smorgon sowie in der
Gegend nordöstlich von Krewo sind zahlreiche schwache
russisch« Angriffe mühelos abgewiesen.

An der Stochodfront beschränkte sich der Gegner nach
seinen Niederlagen der letzten Tage im allgemeinen auf leb¬
hafte Artillerietätigkeit. Von ihm versuchte Teilangriffe west¬
lich des Nobelsees, bei Lubieszow und südlich Zarceze sind
nicht geglückt. Die südlich von Zalocze eingeleileten Kämpfe
haben größere Ausdehnung angenommen. Der russische An¬
griff, der zwischen Bialoglowy und Horodyszcze zunächst
Boden gewann, wurde durch deutschen Gegenstoß zum Stehen
gebracht. Starke Angriffe des Feindes in der Gegend von
Troscianiec wurden blutig abgewiesen. Seine Versuche, am
Sereth, südlich von Horodyszcze Vorteile zu erringen, sind
restlos gescheitert. .

Kro« t de» Ketdmarschall-Leutnants Erzherzogs Karl.
Südwestlich von Monasterzyska, sowie im Winkel des

Drijestr und der Bystrzyca griffen starke russische Kräfte an.
Der Ueberlegenheit des Gegners mußte der tapfere Ver¬
teidiger an einzelnen Stellen nachgeben. Gegenangriffe singen
de« feindlichen Ansturm auf und brachten den Kamps zum
Stehen. -

Die im Gange befindliche llmgruppierung, die ange-
ordnet wurde, um den russischen Kräfleverschiebungen Rechnung
zu tiagen, ist in weiterer Durchführung.

In den Karpathe« bemühte sich der Feind südlich von

Zabie vergebens, uns die errungenen Vorteile zu entreißen.
Lalkall-kriegsllkiauplatz.

Südlich des Doiransees unternahm der Gegner mit
schwachen Abteilungen einzelne Scheinangriffe, die ohne ernst¬
lichen Kampf durch unser Feuer abgewiesen wurden.

OBerfle Heeresleitung.
Kriegs nach richten.

Deutsche Vergeltung.
WTB Berlin,  10 . August. Zu seiner früheren

Meldung über den angekündigtenZwangsverkauf des gesamten
deutschen Grundeigentums in der englischen Kolonie Nigeria
erfährt der „Bert. Lokalanz." von unterrichteter Seite, daß
die deutsche Regierung der britischen Regierung schon vor
einiger Zeit mitgeteilt hat, im Falle der Verwirklichung dieses
Raubes an deutschem Gut werde sofort das bekannte Palais
des englischen Handelsagenten Sir Francis Oppenheim in
Frankfurta. M. öffentlich versteigert werden.

Truppenverschiebungen tu Betzarabien.
Pli Budapest,  8 . Aug. Aus Tultscha wird gemeldet,

daß in Südbeßarabien wieder große Truppenoerschiebungen
zu bemerken sind. Die Russen haben auf der unteren Donau
viel Militär angehäuft. Nach der Dobruzza geflüchtete
Deserteure behaupten, daß in Südbeßarabien 300000 Soldaten
seien. Gleichzeitig wird noch gemeldet, daß die schwarze
Meerflotte den Befehl erhielt, mit größerem Kohlenvorrat sich
auf verschiedenen Punkten in der Nähe des Donau-Hafens
Wilkow zu konzentrieren. Der Zweck dieser militärischen
Maßnahme ist vorläufig unbekannt.

Gewaltige englische Verluste.
Amsterdam,  9 . Aug. Die englische Oeffentlichkeit

beschäftigt sich angesichts der gewaltigen Verluste angelegent¬
lichst mit der Hinterbliebenenversorgung. Im Unterhaus
erklärte der Abgeordnete Fisher, es müßte für die Hinterbliebe¬
nen von 250000 gefallenen Kriegern gesorgt werden und
daß vom Parlament für Pensionen und Unterstützungen 120
Millionen angefordert werden würden. Sollte sich die Zahl
der Gefallenen erheblich erhöhen, so wird ein Nachtragskredit
eingebracht werden.

Der U-Boot -Krieg.
Haag,  9 . August. Holländische Schifferkreise erfahren

aus London, daß englische Reeder die durch den U-Bootkrieg
verursachten Verluste der Verbündeten im .Monat Juli auf
110000 Tonnen, die der Neutralen auf 124 000 Tonnen
schätzen.

Kuropalktn nach Asien versetzt.
_WTB Petersbu  rg, 9. August. General Kuropatkin,

der Oberbefehlshaber an der Nordfront, ist zum General¬
gouverneur von Turkestan ernannt worden.

Ein italienisches Grotzkainpfschiff vernichtet?
Bern,  11 . Aug. „Petit Journal" meldet aus Turin,

am gestrigen Tage war das Gerücht verbreitet, daß der
italienische Ueberdreadnough„Leonardo de Vinic" im Hafen
von Tarent in die Luft geflogen ist. Man weiß nichts über
die Katastrophe, die wahr zu sein scheint, ob sie durch eine«
Zufall, ein feindliches Torpedo oder im Verlaufe eines Kampfes
mit einem feindlichen Geschwader heroorgerufen wurde.

— „Daily Graphic" berichtet, daß bis jetzt auf den
Schlachtfeldern7 Mitglieder des englischen Unterhauses,
11 Mitglieder des Oberhauses, 18 Söhne von Unterhaus¬
mitgliedern und 67 Söhne von Oberhausmitgliedern gefallen
sind.

— Grey ersuchte in einer Rote an den amerikanischen
Botschafter in London, durch Vermittelung seiner Regierung
der deutschen Regierung mitzuteilen, daß die englische
Regierung einen scharfen Protest gegen die Erschießung des
Kapitäns Fryatt einzulegen beabsichtigt. Fryatts Verurteilung
sei ein Justizmord an einem englischen Untertanen, der als
Kriegsgefangener in die Hände der deutschen Regierung ge¬
fallen sei, und unter Umständen erfolgt, die mit dem Völker¬
recht und mit dem Kriegsgebrauch direkt in Widerspruch
stünden.

Genf,  11 . August. t-Petit Journal" meldet große
Personaloeränderungen in höheren französischen Kommando¬
stellen. Ein Dioisionsgeneral und 18 Brigadegenerale wurden
in die Reserve versetzt.

Christ iania,  10 . Aug. AusBergen wird gemeldet,
daß der 3000 Tonnen große englische Dampfer „Jupiter",
dessen Ankunft von Newcastle bereits am letzten Freitag dort
erwartet wurde, wie jetzt angenommen wird, von einem deutschen
Unterseeboot torpediert worden ist.

— Wegen besonderer Schwierigkeiten und der Gefahr,
nach englischen Häfen eingebracht zu werden, haben einige
holländische Fischerboote ihre Fahrt nach Island aufgegeben
und nehmen nun wieder an der Nordseefischerei teil.

Gaskoch -Apparaii
nur erstklassige, Jahrzehnte lang
- erprobte Fabrikate. .

StahlMedi Randftess fli
verzinkt u. emailliert , bester Ersatz
für beschlagnahmte Kupferkessel.

Giesskannen, Eisschränke
in allen Grössen und .Preislagen
- vorrätig , empfiehlt

L.Schweppenhäusi
Inh. Gebr. Schxnahl,

eoBIenz
Altengraben 17 Telephon 252

20 Frauenu. MM
bei gutem Lohn zum Sortieren von Erzen für Arbeit
Tag sofort gesucht.

Meldungen bei Herrn Steiger Simon,  Grenzt
Gewerkschaft Hainchen,

Grrnrhairfe « .

Eine

1
Pracht -Wäsche

erzielen Sie stet « durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren
bestrenommierten Spezial - Fabrikate:

garantiert rein n. rniyerfälficht

Salmiak -Terpentin -BoranSeifenpolvor.
In den meisten einschlägigen KesclMen zu haßen.

n  t ir 1 Preuss . uHera.Jourepele,Gr»söHd.u»ki,
Dampf-Seilen- n. LldUe-Faßrift, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800

Telefon Nr. 1178.

400  bis 500  Rm.
Kohstange«, Eichenholz

u. s. w. ab meinen Hecken Lohmühle bei Vallendar f#
kaufen

_ Johann Jlschcrt, Ballen d«
Walkerde

grubenfrisch, getrocknet und auch fein gema
in großen Mengen zu kaufen gesucht.

Angebote und Muster erbittet
vereinigte knrßwerke flcl.-Ges. E:

Große Mengen Butt«
können diejenigen Landwirte verkaufen,,
welche die Milch mit einer erstklassig«

Crntrifiige verarbeiten. • it
Die Anschaffungskosten machen sich in

kurzer Zeit bezahlt.
LrMlgilige Miltfi-eenlrtfugeii

schon von 50 WIK. an.^ ■SkäHS!
)K Weitgehendste Garantie ! Günstige Hedirrannger»!
jjj Preislisten Kostenfrei!

$ Hermann Rosentbal
Ä Industrie landm. Maschinen und Geräte
/K Cobleaz, Uhsnstr. 5. Mayen, Markt 30. ,
JU Telephon 1678. Telephon 155.
yaosKseegsossgaso *& & & &&

Mehrere neu herge-
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum,Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
Lötschert,  Emser-Straße.

2
stehen zu verkaufen, ein ganz
neuer und ein noch nicht lang-
gebrauchter mit Vorder- und
Hinter-Schrauben.

Johannes Gecks 4.
in

Hartenfels.

Wer verkauft fei» Haus
eo. mit Geschäft od. sonst giinst.
Anwesen hier od. Umg? Off.
unt. V. 278 an Daube&6o.
6. m. B. H., Kölna. RR. zur
Weiterbesöiderung.

Zigarette
direkt von derF
zu Originalprelken

lOO Zig. KleinuerR- l,8  PfJ-
100 .. „ 3
100 „ 3
100 .. 4,2
100 „ 6,2  ,
ohne jeden Zuschlag tür

Steuer- und Zollerhöhu
60L

Hfl
KÖ LN, Ehrenstrasse

Zigarettenfabrik

Yerkiilsstt
rursrrer

Oognac Rt
u, Arrac

im Preise vonM .1.30 b»
und höher per FlasV

befindet sich
Apotheke Grenzt
Carl Kallmann& Co»

haar
Weiagroßhandlung
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